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Nach dem Käfer (intern Typ 1 genannt) war der Transporter das 

zweite Fahrzeug von Volkswagen, das zunächst in Wolfsburg, 

später dann im eigens dafür errichteten Werk in Hannover, 

gebaut wurde. Also machte man bei der internen Namensfindung 

keine Experimente und nannte ihn schlicht Typ 2. Die weitläufig 

bekannteren Bezeichnungen T1, T2, T3, T4 und T5 stehen für die 

jeweilige Generation des VW Transporter. 

Mit über 65 Jahren gehört der »Bulli«, wie seine Fans den VW 

Transporter liebevoll nennen, in seinen fünf Generationen zu 

den am längsten gebauten Fahrzeugen der Welt. Weltweit sind 

in der Zeit von 1950 bis 2014 über elf Millionen Fahrzeuge 

gebaut worden. Dank der riesigen Fangemeinde rund um den 

Globus sind auch heute noch sehr viele Fahrzeuge der ersten zwei 

Generationen unterwegs. Liebhaber zahlen inzwischen sechsstel-

lige Euro-Beträge für einige Modelle, und überall auf der Welt 

gibt es »Bulli-Treffen«, auf denen sich die Fans versammeln, um 

mit ihrem motorisierten Familienmitglied auf Gleichgesinnte zu 

stoßen und eine schöne Zeit zu verbringen.

D ie Geschichte des VW Transporter füllt inzwischen 

Unmengen an Büchern, die den Werdegang dieses 

automobilen Bestsellers mal mehr und mal weniger 

detailliert darstellen. Dieses Buch soll nicht einfach ein weiteres 

in dieser Reihe sein. Auch wird die VW Transporter-Geschichte 

nicht angezweifelt oder neu geschrieben. Vielmehr stellt es 

anhand der Prospekte den Weg des »Bulli« vom Arbeitsmittel der 

Wirtschaftswunderzeit zum Kultobjekt dar. Dabei erfolgt keine 

»Schräubchenkunde«, sondern es wird diese bewegte Geschichte 

anhand der schönsten Prospektbilder erzählt.

Am 8. März 1950 liefen in Wolfsburg die ersten VW Transporter 

vom Fließband. Kurz zuvor begann auch die Produktion von 

Reklamematerial für den großen Bruder des Käfers. Dieses hat 

sich immer wieder gewandelt und ist zu jeder Zeit sehr beliebt 

gewesen, wenn es galt, sich in der Firma oder zuhause über neue 

VW Transporter-Modelle zu informieren. Je nach Land wählten 

die Verkaufsabteilungen unterschiedliche Wege, den vielseitigen 

Wagen von seinen besten Seiten zu zeigen. Von seriös bis lustig, 

mal nur mit ein paar wichtigen Botschaften oder detailliert bis ins 

Kleinste war alles möglich.

P R O L O G
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Die Stellen am Fahrzeug,  

um die es im Text ging, wurden 

farblich hervorgehoben.

D ie Produktionshallen im Werk Wolfsburg wurden 

aufgrund der gestiegenen Nachfrage nach den bei-

den Erfolgsmodellen Käfer und Transporter langsam 

zu klein. Aus diesem Grund wurde die Produktion des VW  

Transporter am 8. März 1956 in das neu gebaute Nutzfahrzeug-

Werk nach Hannover verlagert – genau sechs Jahre nach 

Produktionsbeginn in Wolfsburg. Das neue Werk entstand nach 

nur gut einem Jahr Bauzeit.

Dort wurde ab 1958 auch eine Doppelkabinen-Variante des 

Pritschenwagens mit Platz für bis zu sechs Fahrgäste produziert. 

Bis Volkswagen mit seiner eigenen »Doppelkabine« auf den 

Markt kam, bot die in Lorch beheimatete Karosseriefirma Binz 



32

D I E  E R S T E  G E N E R A T I O N

Die Prospekte wurden immer  

detailreicher und erklärten nun  

mit Piktogrammen die Highlights  

der Fahrzeuge.

den kaufwilligen Kunden ihre Variante an. Gut 600 Fahrzeuge 

sollen von diesem Typ hergestellt worden sein. Als Basis diente 

Binz der Pritschenwagen, dessen Ladefläche verkürzt und um die 

Verlängerung des Fahrerhauses ergänzt wurde. Sofort zu erkennen 

sind die Doppelkabinen von Binz an den hinten angeschlagenen 

Fondtüren. Diese auch heute noch bei einigen Fahrzeugen zu fin-
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D I E  E R S T E  G E N E R A T I O N

Mit einer großen Portion Humor zeigten 

die Prospekte in den USA immer wieder, 

wie vielseitig der Kombi war.
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D I E  Z W E I T E  G E N E R A T I O N

Mit Bildern und Maßzeichnungen  

wurden die einzelnen Modelle porträtiert.
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Zum Modelljahr 1968 entstand eine komplett neue 

VW Transporter-Generation. Im Vergleich zum T1 ist 

das Grundkonzept dieses T2a gleich geblieben: Heck-

motor, Fahrerhaussitze auf der Vorderachse und dazwischen die 

Ladung … 

Trotzdem erkannte man »den Neuen« auf den ersten Blick an 

seiner großen Panorama-Frontscheibe (wegen der er im eng-

lischsprachigen Raum auch »Bay Window« genannt wird), den 

größeren Seitenscheiben und den untenliegenden Blinkern. Die 

Klapptüren im Fahrgast- bzw. Laderaum wichen den nun seri-

enmäßigen Schiebetüren. Da der T2 um 14 Zentimeter länger 

geworden war, bot er noch mehr Stauraum. Sein Fahrwerk war 

komplett überarbeitet und sorgte für ein deutlich komfortable-

res und sichereres Vorankommen – »Wie ein Personenwagen«, 

behauptete der Prospekt. Mit 47 PS leistete der erste Motor im 

T2 zwar nicht viel mehr als der seines Vorgängers, aber dadurch, 

dass er nicht mehr so hoch aufbaute, sank auch die Ladekante 

und ermöglichte so ein bequemeres Einladen. Das Fahrerhaus 

wurde mit einer neuen Armaturentafel ausgestattet, die deut-

lich übersichtlicher und praktischer war. Mit einer gepolsterten 

Ablage und »Sicherheitsaschenbecher« fühlte sich die Besatzung 

gleich viel wohler.
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Der Trendsport Windsurfen sollte als Werbethema 

die sportlich aktiven Kunden ansprechen.  

Den Multivan gab es, wie schon auf Basis des T3, 

gegen Aufpreis mit einem Aufstelldach.

Während der Bauzeit des T4 stieg seine Motorleistung auf bis zu 

204 PS (Benziner) bzw. 150 PS (TDI) an.

Der Multivan, ein Fahrzeugkonzept, das nach fünf Jahren am 

Markt nicht mehr wegzudenken war, wurde auch beim T4 fort-

geführt. Das Bettpolster, welches früher auf dem Motorraum lag, 

musste nun von einem Gestell getragen werden, damit man im 

Fahrzeug übernachten konnte. Der Raum darunter bot reichlich 

Platz für Gepäck. Der Rest des Konzepts wurde beibehalten: 
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D I E  V I E R T E  G E N E R A T I O N

Passend zu dem Motor aus der Oberklasse erschien die Studie 

Caravelle »Futura«. Sie zeigte, wie man sich im Hause Volkswagen 

Nutzfahrzeuge (so hieß die nun eigenständige Marke im 

Volkswagen-Konzern seit 1995 offiziell) ein echtes Business-Mobil 

vorstellte. Das Service Center Spezialausstattungen (SCS) küm-

merte sich um die Realisierung der Futura-Idee. Die Mitarbeiter 

dort waren prädestiniert für diese Aufgabe, hatte die ehemalige 




